
MARIONETTENWORKSHOP

Marionettensind meinLebenParoles du Mali
heißt das neue
luxemburgisch-

malische Kooperations-
projekt der Kulturfabrik.

In diesemRahmen
bietet seit Anfang der
Woche der malische
Marionettenbauer und
−spieler Yaya Coulibaly
einen Workshopin Esch
an. WOXXhat mit ihm

gesprochen.

(wey) – Die Galerie der Kul-
turfabrik ist eigentlich ein
großer, grauer, kalter Raum,
doch heute strahlt die Sonne
durch die großen Fenster. In
der Mitte des Raumes liegen
mehrere Haufen aus beigen
und braunen, getrockneten
Kürbissen – Kalebassen aus
Mali. Das wichtigste Material,
um Marionetten auf malische
Art zu bauen. Schon fertigge-
stellte Figuren hängen dicht
gedrängt anihrenFädenanei-
nem Holzständer: men-
schenähnliche Gestalten, aber
auch Tiere, von Hühnern bis
Wölfen. Diese Marionetten hat
Yaya Coulibalyzusammen mit
seinen Kollegen gebaut. Er
kommt aus Mali, wo das Ma-
rionettenspiel seit dem9. Jahr-
hundert einen ganz wichtigen
Platzimgesellschaftlichen Le-
beneinnimmt.

Marionetten als Spiegel
der Gesellschaft
Seinen Ursprung hat das

Spiel in uralten animistischen
Praktiken und holt spielerisch
die Geister der Ahnen zurück.
In vielen malischen Dörfern
spielt die Marionette noch
heute die Rolle des Spiegels
der Gesellschaft. Sie wird so-
gar im Schulunterricht einge-
setzt und ist ganz besonders
für junge Menschen ein Me-
dium, umdasgesellschaftliche
Zusammenlebenzuverstehen,

und auch ein Mittel des Pro-
testes. Die Marionette ist in
Mali ein Zeichen kultureller
Identität, wir haben eine der
ältesten Marionettentraditio-
nen der Welt, sagt Coulibaly.
Früher wurde in Mali das Ma-

rionettenspiel sogar ange-
wandt, umKriegsstrategienzu
lehren. Noch heute wird jun-
gen Männern im Marionetten-
spiel einmal i mJahr die Gele-
genheit gegeben, eine Jahres-
bilanzzuziehenundohneZen-

sur ihre Meinung zur Politik
und Gesellschaft abzugeben.
DieFrauenhabenoftihreeige-
nen Schulen und Ensembles.
Jungen Mädchen wird per Ma-
rionettenspiel beigebracht,
welche Rolle siein der Gesell-
schaft zuspielenhaben.

Yaya Coulibaly stammt aus
einer Familie, inder seit vielen
Generationen Marionetten ge-
baut werden. Er besitzt einige
Puppen, die über 500Jahrealt
sind. Kein Wunder, dass beim
Zoll am Luxemburger Flugha-
fen sogar die Marionettenkof-
fer zurückgehalten wurden,
weil die Zollbeamten dachten,
hier habe jemand Kulturgut
entführt. Doch die Figuren
gehörendemKünstler.

Traditionell und
zeitgenössisch
ImAlter vondrei Jahrenhat

er die ersten Erfahrungen mit
Marionetten gesammelt, und
seitdem begleiten sie ihn.
Nach der Schule hat er zehn
Jahre als Funktionär gearbei-
tet, doch 1991 entschied sich
der heute 39−Jährige, den Rest
seines Lebens der Marionette
zu widmen. Bereits 1980 hatte
er das professionelle Mario-
netten−Ensemble Coulibaly &
Cie Sologan gegründet. Das
Ensemble baut Marionetten
und spielt Stücke, die Yaya
selbst schreibt. Gespielt wir
sowohl traditionelles als auch
zeitgenössisches Marionetten-
theater. Es geht um Themen
wie Krieg, Migration, die ver-
schiedenen malischen König-
reiche undauchumGeschich-

ten und Legenden. Neben Vor-
stellungen und Ausstellungen
stehen aber auch Workshops
auf ihremProgramm. Zu Hau-
sein Mali bei seiner Frau und
seinen acht Kindernist Couli-
bali nur nochselten.
Rund umdie Welt tourt die

Gruppe. Von dem Projekt in
der Kulturfabrik sind die
Künstler begeistert. Wegen
der vielen (rund 150) Anmel-
dungenkonntenganz differen-
zierte Gruppen gebildet wer-
den. ErzieherInnen und Lehre-
rInnen sind heute hier: Der
Marionettenbau und das
–spiel sindfür Kinder ein opti-
males Medium, umzu lernen
sich auszudrücken, sagt eine
Teilnehmerin begeistert. Die
TeilnehmerInnen und die Ma-
rionettenkünster trinken am
Ende des Workshopmorgens
zusammen Kaffee. Alle haben
ein Lächeln in den Mundwin-
keln, dieerstenTiereund Men-
schen haben bereits Formen
angenommen, in der Ecke des
Raumes trommelt jemand auf
einer Bongo–Paroles du Mali.

FILMKRITIK

Aber unsereLiebenicht...Unheinheitlich, aber
trotzdemsehenswert.

"Kalt ist der
Abendhauch", die

Geschichte einer Liebe,
die die Jahrzehnte

überdauert, überzeugt
vor alleminihren

Rückblenden auf das
bürgerliche Leben von

"damals".

(rw)− Ingrid Nolls gleichna-
miger Romanbildet die Grund-
lage von Rainer Kaufmanns
Film: Er verfilmte bereits Nolls
"Apothekerin". Der Titel
stammt übrigens nicht von ei-
nemRilke oder Hölderin, son-
dern von Mattias Claudius,
laut Lexikon einem Schreiber
"schlicht−frommer Gedichte".

Suche nach demGlück
Kein Weltschmerz undkeine

existentiellen Fragen treten
denn auch in dieser Schilde-
rung eines Frauenlebens auf,
sondern nur jene simplen Fra-
gen nach Liebe, Glück und
Tod. "Vielleicht braucht es ein
ganzes Leben, umfünf Minu-
ten glücklich sein zu können,"
meint Charlotte, deren Suche
nachdemGlückin"Kaltist der
Abendhauch" geschildert
wird. Von der Jugend, die sich
vor der Kulisse der Nazizeit
und des Zweiten Weltkriegs
abspielt, über die Nachkriegs-
jahre bis zu ihrem Lebens-
abend, der in der Jetztzeit
stattfindet, gibt es eine Kons-
tantein Charlottes Leben: die

Liebe zu ihremSchwager Hu-
go. Und die Zeit, die Charlotte
zur Verfügung steht, umvoll-
kommenes Glückindieser Hin-
sicht zu erleben, ist tatsäch-
lichsehr knappbemessen.
Esist keinepolitischeAufar-

beitung der Kriegszeit, die wir
hier erleben: Im Brennpunkt
steht die gutbürgerliche Fami-
lie von Charlotte, die ein
Schuhgeschäft führt. Gesell-
schaftliche Themen, wie der
Umgang der Familie mit der
Homosexualität von Charlot-
tes Bruder, werden nur ange-
deutet. Auch die Nazizeit und
der Krieg sindlediglich Dekor.
So wird über die jüdische
Schuhverkäuferin Frau Gold-
berg nur eben mal erwähnt:
"Sie wurdeletzte Wocheinein
Lager gebracht." Doch der An-
spruch des Films ist auch ein
anderer: Es geht um die per-
sönliche Geschichte Charlot-
tes.
Eine Geschichte, diejedoch

ebenfalls nicht der Tragik ent-
behrt. Der Tod von Charlottes
Lieblingsbruder, oder Charlot-
tes Mann Bernhard, der im
Krieg zum menschlichen

dieser allzu wilden Mischung.
Diese Diskrepanz rettet auch
nicht die in Jugend wie Alter
präsente Vorliebe Hugos für
Ringelnatz−Zitate, oder der
Einsatz der Szenerie als ge-
meinsamer Nenner zwischen
früher und heute: die Straße
vor Charlottes Haus, die die
Kulisse für die wechselnden
Geschehnissebildet.

Deutlich wird dabei zudem
der Leistungsabfall zwischen
den schauspielerischen Dar-
bietungen: An die Glanzleis-
tungvonFritzi Haberlandt, die
die junge Charlotte spielt,
kann Gisela Trowe nurteilwei-
se anknüpfen. Nochgrößerist

Wrack wird. Oder dieIrrungen
und Wirrungenvon Charlottes
und Hugos Leidenschaft.

Ironie und schwarzer
Humor
Das literarische Instrument

des Rückblicks, der ständige
Wechsel zwischen Gegenwart
und Vergangenheit, ist jedoch
in seiner filmischen Überset-
zung nicht geglückt. Statt
Spannung aufzubauen,
bricht Regisseur Kauf-
mann sie immer wie-
der: Während die
Schilderung von Char-
lottesJugendjahrener-
greifend und oft dra-
matischist, kommt die
Charlotte von heute
als schnoddrige Tante,
ihr Hugoalsetwastrot-
teliger alter Mann da-
her, und ihre gemein-
samen Erlebnisse wer-
den mit Ironie undviel
schwarzem Humor
dargestellt. Getrennt
würden die beiden Er-
zählstränge vielleicht
mehr hergeben, als in

die Diskrepanz bei Hugo:
Altstar Heinz Bennent kommt
anseinenjungen Kollegen Au-
gust Diehl überhaupt nicht
heran. Ärgerlich ist auch die
Tendenz (die auchin anderen
Fil mengrassiert), historisches
Dekor und Outfit zu stark zu
betonen: Charlotte wirkt sogar
als Trümmerfrau noch wie
frischaus demModejournal.

ImUtopia

YayaCoulibalyundeineseiner 500 Marionetten.
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Charlotte(Gisela Trowe) mit ihremGeliebten Hugo(HeinzBennent).


